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FABEL
mit politischem Hintergrund

Da sagte der Fuchs: Ich höre schon das Gezetter in allen Zeitungen Fuchs
du hast die Gans gestohlen". Dabei handelt es sich doch um eine Entel

lAnier Siemen

Ich bin ganz auher mir vor Staunen
und Gott unendlich dankbar, dah es
Ihm gefallen hat, mir die Entdeckung
so grofjer Wunder zu erlauben.» So
schrieb Galilei 1610, als er mit dem von
ihm erfundenen Fernrohr als Erster nicht
nur die Satelliten des Jupiter und die
Ringe des Saturn erblickte, sondern
auch die Milchstrahe sich in einzelne
Sterne auflösen sah.

Die Erforschung des Weltraumes ging
aber weiter. Unser zwanzigstes
Jahrhundert wurde für den Astronomen zur
«Zeit des Riesenfernrohrs». Durch das
grohe 2V2-m-Durchmesser-Fernrohr der
Mount Wilson -Sternwarte wurden die
sogenannten «Aufjergalaktischen Nebel»
entdeckt und erforscht. Es erwies sich,
dah diese Nebel Sternsysteme sind wie
unser eigenes Milchstrafjensystem. Die
nächstliegenden sind ungefähr 700000

Lichtjahre, die entferntesten noch
sichtbaren zirka 1000 Millionen Lichtjahre
von uns entfernt. Jede dieser
Nebelmassen besteht aus durchschnittlich
150000 Millionen Sonnen. Und die
Anzahl dieser Nebel im Räume wird nach
neuesten Forschungen ihrerseits auf
150000 Millionen geschätzt, von
welchen ungefähr 10 Millionen durch
unsere größten Fernrohre bereits beobachtet

werden.

Und ich sitze da auf meinem Bänkchen

in den Anlagen, mit Spazierstock
und Feldstecher ,Wie ein Häufchen
Unglück, der Sternenpracht gegenüber'..
Vernichtet? Geknickt und überwältigt
durch die Grohe des Alls? Weit
gefehlt!

Gerade das Bewuhtsein, von dieser

Gröfje nicht erdrückt zu werden,
sondern sie schauen und im Geiste gar
fassen und in sich aufnehmen zu
können, sowie die Erkenntnis, dafj man

selbst in diesem Ganzen so wunderbar

verankert ist und ihm, trotz eigener
Kleinheit, irgendwie wesensgleich, -
erfüllen des Menschen Brust nicht nur

mit grenzenloser Bewunderung,
sondern rufen auch ein Sicherheitsgefühl in

ihr wach, neben welchem alle kleinlichen

Aengste und Sorgen des Lebens

auf einmal jede Wichtigkeit verlieren.
i-u-o-n
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